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Schondorf – Sonntagnachmittag am 
Ammersee Westufer: Während die ei-
nen mit ihren Skiern über vereiste Pis-
ten jagen, andere vor dem Fernseher die 
beiden Sonntagsspiele der Fußballbun-
desliga verfolgen oder die Strahlen der 
Sonntagssonne bei einem Spaziergang 
genießen, geht für rund zwei Dutzend 
Paare im Schondorfer Gasthof Drexl die 
Post ab. „Tanz mit Franz“, das reimt sich 
und zeigt klar, was los ist. Der Dießener 
Franz Oefele ist Alleinunterhalter. Aber 
das ist ja fast untertrieben, denn der 
Franz, der kann‘s. 

Der Tanzsaal im Gasthof Drexl ist 
mit roten, blauen und grünen Bändern 
geschmückt, über den Fenstern hän-
gen ebensofarbige Girlanden. Es ist halt 
Fasching. Aber das stört die tanzenden 
Paar nicht. Sie genießen es unter sich 
zu sein. „Fasching“, erklärt Rita aus Ut-
ting, das ist nichts für mich. Da geh‘ ich 
nicht hin. Das ist mir heute zu laut. Aber 
zum Tanz mit Franz zieht es mich immer. 
Die Musik ist spitze, ich bin mit meinem 
Partner dabei und für mich gibt‘s kaum 
etwas Schöneres als das Tanzen. 

Wissen Sie, ich komm mir gleich 
fünfzig Jahre jünger vor. Damals als wir 
die Platten von Elvis Presley hörten oder 
auf dem Weg zum Urlaub nach Italien 
mit dem Schlager „Volare“ aus dem 
Kofferradio. Der Franz bringt so gut die 
Stimmung dieser Zeit in die Gegenwart 
zurück.“ Die Mitsiebzigerin kommt ins 
Schwärmen: „Das waren Zeiten. Wild 
waren wir auch, aber das verstehen die 
jungen Leute heute gar nicht mehr. Wir 
haben die Welt genossen. Heute ist alles 
so schnelllebig.“

Franz Oefele unterhält auf eine lo-
ckere, ganz entspannte Art. Der smarte 
Musiker scheint alterslos zu sein – wahr-
scheinlich hält ihn die Musik so jung. Er 
singt die Schlager – so sprach man da-
mals noch und nannte die Songs nicht 
Hits – mit seiner samtenen Stimme. 
„Marina, marina, marina. Ti volio al piu 
presto sposar“ – „Marina, Marina, Ma-
rina. Ich möchte Dich sofort heiraten.“ 

Dieser Schlager vom singenden Au-
tomechaniker Rocco Granata aus dem 
Jahr 1959 brach damals alle Rekorde. 
Vico Torriani sang ihn auf Deutsch („Bei 
Tag und Nacht denk ich an dich,Marina, 
du kleine zauberhafte Ballerina“).

Ein Evergreen, bei dem viele Frauen 
heute noch schwach werden. Auch die 
Damen im Gasthof Drexl in Schondorf 
werden an diesem Nachmittag gerne 
schwach, wenn sie zum Tanz aufgefor-
dert werden. 

Meistens ist es der Partner, der das 
macht. Hier ist kein Heiratsmarkt für 
einsame Herzen. Alle haben Spaß, jeder 
gönnt dem anderen die Freude am Tan-
zen, keiner muss sich beweisen. „Wir 

schätzen die große Tanzfläche und die 
angenehme Atmosphäre“, erklärt ein 
Paar aus Landsberg. 

Dann beim Twist kommen zwei älte-
re Damen in gute Laune. „Twist“, wer 
kennt denn das noch. So ändern sich die 
Zeiten. Die Beine der Damen und Her-
ren bewegen sich rhytmisch, es geht 
los. Franz weiß nicht mehr, von wem 
der Schlager stammt. „Macht nichts, wir 
singen ihn trotzdem“. 

Eintritt muss niemand bezahlen. 
Nur am Schluss geht ein Hut durch die 
Runde. Da kann jeder etwas spenden. 
Schließlilch wollen die Gema-Gebühren 
auch bezahlt sein.  Die Tänzer sind froh, 
dass es in Schondorf diese Möglichkeit 

gibt. „Sonst müssten wir nach Peißen-
berg und das ist uns einfach zu weit“, 
stellt ein Mitsiebziger fest.

Alle 14 Tage spielt der Franz
Um sechs Uhr abends ist der Spaß 

vorbei. Franz hat dann drei Stunden 
gesungen, gespielt und bestens unter-
halten. Er hat die Trompete und das 
Saxophon geblasen, hat das Keyboard 
gespielt und schließlich in Englisch, 
Deutsch und Italienisch gesungen. Das 
blaue Hemd steht im gut. Es macht ihn 
jung auch wenn die Schlager fünfzig 
Jahre alt sind. Im Rhythmus von 14 Ta-
gen ist der Franz auf der Bühne im Gast-
haus Drexl zu sehen. Seine Anhänger-
schaft ist ihm treu. 

Die Siebzigjährigen sind für weni-
ge Stunden um fünfzig Jahre jünger 
geworden. Jean Paul hat einmal ge-
sagt: „Die Erinnerung ist das einzige 
Paradies, aus dem wir nicht vertrieben 
werden können“. Wer wüsste das bes-
ser als die tanzenden Paare an diesem 
Sonntagnachmittag im Gasthof Drexl in 
Schondorf. � Alois Kramer

Tanz mit Franz: Der Alleinunterhalter vom Westufer
Wenn der Dießener Franz Oefele im Gasthof Drexl in Schondorf auftritt geht die Post ab: „Marina, Marina, Marina. Ti volio...“

Aus Utting, Schondorf, Dießen und auch aus Landsberg kommen die Besucher vom Franz. Der 
unterhält ganz entspannt die etwa zwanzig Paare beim Tanz. .�

Hier spielt der Franz auf der Trompete. Das Saxophon steht hinter ihm in der Ecke, aber das sind 
nicht die einzigen Instrumente, die er spielen kann. Hauptinstrument sind seine Stimme und das 
elektronische Klavier. �

Der Franz ist ein wunderbarer Alleinunterhal-
ter und Sänger. Er ersetzt eine ganz Band mit 
seiner Ausrüstung.�  Fotos (3): Kramer

Eersing – Kreisbäuerin Rita Behl und 
Stellvertreterin Angelika Gall konnten 
180 Landfrauen, viele Ehrengäste und 
den Landfrauenchor beim diesjähri-
gen Landfrauentag im Gasthaus „Alter 
Wirt“ in Eresing willkommen heißen. 
Angelika Gall und der Chor gestalte-
ten bewegend das Morgenlob. Im An-
schluss folgte das „Moderierte Gruß-
wort“, eine Institution beim Landfrauen-
tag. Dazu durften Pater Tassilo Lengger, 
Landrat Thomas Eichinger, Bürgermeis-
ter Josef Loy, stellvertr. Kreisobmann 
Josef Spicker und Ilse Mittelmeier stell-
vertr. Kreisbäuerin, Ostallgäu Rede und 
Antwort stehen. Zur Frage „Ehrenamt-
lich engagiert“ erwiderte Pater Tassilo: 
„Unser ganzes Leben in St. Ottilien ist 
ein Ehrenamt, jeder bringt sich ein bis 
zum Ende“.

Liste von Ehrenämtern 
Andere zählten eine ganze Liste an 

Ehrenämtern auf. Für Landrat Eichin-
ger ist es „Theater spielen was Auszeit 
bringt und Freude macht“ für viel an-
deres lässt sein Amt keine Zeit. Bei Il-
se Mittelmeier kommt viel Ehrenamt-
liches zusammen, ihr fällt das „Nein“ 
sagen schwer. „Wo machen sie Pause“ 
meinte Rita Behl: Josef Spicker´s Ant-
wort: „Auf einen Berg steigen, wenn 
ich dann runter komme ist das für mich 
wie neu aufgeladen“. Auch den Fragen 
Lieblingsbaum und „Bild der Landwirt-
schaft“ wurde nachgespürt. Dazu Josef 
Loy: „Im Dialog bleiben, Sorgen ernst 
nehmen, Positives der Landwirtschaft in 
die Öffentlichkeit tragen und als Politi-
ker zur Landwirtschaft stehen“.

Die stellvertretende Landesbäuerin 
Christine Singer referierte zum Thema 
„Aktives Ehrenamt – lebendiges Land“.
Zuvor berichtete sie kurz über -Akti-
on unter dem Motto „Wir machen euch 
satt“ in Berlin „Redet mit uns, nicht über 

uns!“ Ob jedem Protestler bewusst sei 
für was er marschiert, einige Schlagwor-
te genügen den Menschen um zu de-
monstrieren, meinte sie. Die Zeit in Ber-
lin habe sie sehr nachdenklich gemacht.

Oberstes Ziel der Gesellschaft soll-
te sein Ernährer hochzuhalten 

Es muss doch das oberste Ziel der 
Gesellschaft sein, seinen Ernährer hoch-
zuhalten, ließ die Bäuerin ihre Gedan-
ken über die negative Darstellung des 
Berufsstandes Luft. Der Mensch hat 
Hunger und es war immer zu wenig da, 
jetzt haben wir so viel dass wir es weg-
werfen. Aus der Forderung „Hauswirt-
schaft als eigenständiges Schulfach“ 
wurde „Alltagskompetenzen“ im Lehr-
plan aufgenommen. Als Eltern drauf 
schauen was in der Schule gelehrt wird. 
Wertvoll sei das selbstverständliche Le-
ben der Großfamilie in der Landwirt-
schaft, als Bäuerin Kinder selber aufzie-
hen können und am Einkommen der Fa-
milie beteiligt sein.

Ehrenamt macht selbstbewusst und 
stärkt die Gemeinschaft

Ich bin als Bäuerin zum Ehrenamt ge-
kommen, meinte Singer. Anhand zweier 
Zitate stimmte sie mit Positivem und Ne-
gativem übers Ehrenamt in ihrem sehr 
guten und überzeugenden Vortrag ein. 
Ehrenamt stärkt das „WIR“-Gefühl, mit 
einem „Dankschön für Zeit, Geld und 
Herz“ sich einsetzen von Kindheit an. 
Sich gegenseitig annehmen mit allen 
Schwachstellen, andere Menschen mit-
nehmen, Seminare besuchen, weiterge-
hen, neue Lösungen suchen, Stichwort: 
„Mehrgenerationenhaus“. Auch in den 
Vereinen, zählt für die Zukunft nicht 
„das Bewahren der Asche, sondern das 
Schüren der Flamme“. Heute und jetzt 
leben, was der Puls der Zeit verlangt. 
Den Berufsstand der Hebammen stär-

ken, Bild der Landwirtschaft richtig rü-
berbringen, waren weitere Stichpunkte. 

Familie muss das Engagement mit-
tragen

Ehrenamt macht selbstbewusst, 
stärkt die Gemeinschaft, tut gut es ist 
nicht nur Pflicht sondern Bereicherung. 
Neue Kontakte, Sozialkompetenz, An-
erkennung, Erfolgserlebnisse, persön-
liche Weiterbildung, Gesellschaft und 
Geselligkeit. Doch wichtig sei auch, so 
die Referentin dass man in der Balance 
bleibe und die Familie muss es mittra-
gen. Auch die hinten mitarbeiten sind 
Ehrenamt, nicht nur die vorne stehen. 
Wir alle sind gefordert die Zukunft zu 
gestalten, jeder soll tun was er am bes-
ten kann und die anderen mitnehmen. 
Wir sind nicht nur für das verantwortlich 
was wir tun, sondern auch für das was 
wir nicht tun.

Spenden von Banken und Firmen 
aus der Region

Die örtlichen Banken, Landtechnik 
Brenner und Gärtnerei Scherdi unter-
stützten den Tag der Bäuerinnen. Ein 
Spendenkörbchen machte die Runde. 
Beim letztjährigen Landfrauentag konn-
ten 3.000 Euro an Spenden weitergege-
ben werden. 1.000 davon erhielt das 
Kinderheim Sankt Alban, 1.500 Euro 
der Bäuerliche Hilfsdienst, und 500 Euro 
das Montagstelefon (Sorgentelefon des 
BBV). Auch der diesjährige Spendenbe-
trag wird für gute Zwecke verwendet.

Verschiedene Landfrauen boten 
selbst gemachte Waren feil und in den 
Pausen konnte man sich mit Straußen-
eier-Produkten, Glückwunschkarten, 
Schatullen und Seifen eindecken. Auch 
beim Klöppeln durfte über die Schulter 
geschaut werden.

Marianne Heidner vom Amt für Er-
nährung Landwirtschaft und Forsten 

(AELF) Fürstenfeldbruck stellte den 
einsemestrigen Studiengang Hauswirt-
schaft anhand einer Präsentation vor 
und warb um Schülerinnen. Musika-
lisch begann der Nachmittag. Der Land-
frauenchor unter der Leitung von Mar-
tha Verweinen brachte einige Stücke 
dar. Martha Verweinen warb auch für 
sangesfreudigen Zuwachs für den Chor. 
Nach dem Kaffee folgten witzige Stü-
ckerl der Aichacher Mundartdichterin 

Rosi Lutz. „Mit dem Ma als Beifahrer hat 
Frau nichts zu lachen, Flohmarkt, Mut-
tertag“ und zikra zwanzig kleine Anek-
doten gab sie bei kräftigen Beifall zum 
Besten. 

Angelika Gall fasst in ihren Dankes-
Abschiedsworten den Tag noch einmal 
zusammen und erinnerte an prägende 
Sätze. Sie ermunterte:„Willst du Dank 
und Glück erleben, lass’ doch ein Eh-
renamt dir geben“.� Gisela Klöck

Unser Bild zeigt v.li.: Kreisbäuerin Rita Behl, Referentin Christine Singer und die stellvertretende  
Kreisbäuerin Angelika Gall. � Foto: Klöck

Landfrauentag des Landkreises Landsberg in Eresing
Aktives Ehrenamt – lebendiges Land: 100 Landfrauen konnten Rita Behl und Angelika Gall im Gasthaus Alter Wirt begrüßen
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